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153. Jahrgang.

Merſeburg, 10. März.
In den Kreiſen des deutſchen Volkes, welche vaterländiſch

denken und empfinden, iſt bisher gegen die geplante Vermö-
gensſteuer ein grundſätzlicher Widerſpruch nirgends laut gewor-
den. Was von dieſen Kreiſen aus erörtert worden iſt, iſt die
Staffelung des Prozentſatzes der Steuer, inſofern darauf hinge-
wieſen wird, daß es angebracht erſcheine, die kleineren und mitt-
leren Vermögen zu Ungunſten der größeren progreſſin ſchwächer
heranzuziehen. Eine derartige Abſicht beſteht indes, ſo weit bis-
her bekannt geworden, in Regierungskreiſen nicht, vielmehr
ſollen alle Vermögen mit dem gleichen Prozentſatze herange-
zogen werden. Das iſt im Jntereſſe der Witwen, Waiſen und
kleinen Rentner, die mit dem Zinsgenuß ihres kleinen Ver-
mögens gerade ihr Leben friſten, bedauerlich. Allerdings ſoll
die Entrichtung der vollen Steuer keine einmalige ſein, ſondern
ſich auf mehrere Quartals-Raten verteilen, am beſten wäre es
indeſſen, Vermögen von unter 50 000 A blieben für die Steuer
überhaupt unberückſichtigt und man ſtaffelte nach oben, wobei
auch die Aktien- und Jnduſtrie-Geſellſchaften, ſowie die Kirchen-
vermögen erfaßt würden.

Erfaßt ſollen ferner werden zur Aufbringung der Milliarde
die großen Jahres-Einkommen der Anwälte, Aerzte, Künſtler,
Schriftſteller, die kein beſonderes Vermögen haben.

Weiterhin iſt bei Erörterung der neuen Steuer das Bedenken
aufgetaucht, das Experiment, falls es ſich bewährt, möchte künf-
tig bei geeigneten Gelegenheiten wiederholt werden. Dem wird
allerdings von in Betracht kommender Stelle mit Nachdruck
widerſprochen.

Beſteht ſomit beſte Ausſicht, die einmalige Ausgabe von rund
800 oder 1000 Millionen A auf dem Wege der geplanten Ver-
mögensſteuer aufzubringen, ſo iſt die zweite Frage noch in
Dunkel gehüllt, wie die fortlaufenden Ausgaben aufgebracht
werden ſollen, welche in Höhe von jährlich 200 Millionen für die
geplante Heeresvermehrung aufgebracht werden ſollen? Luxus-
ſteuern bringen nichts ein, das hat ſchon vor 50 Jahren der Geh.
Finanz-Rat Hoffmann ausgeführt und hinzu geſetzt, Steuern,
die etwas einbringen ſollten, müßten auf die notwendigen Le-
bensbedürfniſſe gelegt werden. Wir werden uns vorausſichtlich
über kurz oder lang wieder in derſelben Lage befinden, wie im
Jahre 1909 bei Beratung der Finanzreform. Daß die geforder-
ten 200 Millionen aus den laufenden Etatsmitteln beſtritten
werden könnten, daran iſt leider gar nicht zu denken, und es

tauchen denn auch ſchon wieder allerhand Steuerprojekte auf,
darunter auch die Erbſchaftsſteuer, deren etwaige Erträgniſſe
von einer Seite auf höchſtens 60 Millionen geſchätzt werden,
womit alſo auch noch nicht geholfen wäre. Es gehört alſo nicht
zu den Unmöglichkeiten, daß das Spiel der Reichstags-Parteien,
wie wir es noch aus dem Jahre 1909 in Erinnerung haben, von
neuem beginnt.

Eine abermalige höhere Beſteuerung der notwendigſten Le-
mensmittel würde vorausſichtlich ihre Rückwirkung ausüben
bis in die beſſer ſituierten Klaſſen des Mittelſtandes hinauf.
Vielleicht wird jetzt die „Beſitzſteuer“ von neuem ans Tageslicht
gezogen, die der Reichstag ſeinerzeit in der Reſolution Baſſer-
mann-Erzberger beſchloſſen hat. Auf die frühere Anleihe-Wirt-
ſchaft dürfen wir nicht wieder zurück kommen, das führt auf
die Länge der Zeit in den Abgrund. Die Parole für abſehbare
Zeit wird lauten: Bezahlen und nochmals bezahlen. Der aus
allen dieſen Finanznöten uns hätte retten können, weilt nicht
mehr unter den Lebenden: Johanes Miquel. Es bleibt nun ab-
zuwarten, welchen Verlauf die Dinge nehmen werden.

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 8. März. Wie auf Grund einer Meldung der „Rhei-

niſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ feſtzuſtellen iſt, haben die Großin-
duſtriellen im Rheinland und Weſtfalen ein erhebendes Beiſpiel
patriotiſcher Opferwilligkeit gegeben, ein Beiſpiel, das um ſo
größere Anerkennung verdient, weil die Männer, die fo rückhalt-
los ihre Zuſtimmung zu dem Gedanken der einmaligen Vermö-
gensabgabe erklärt haben, materiell wohl die größten Opfer zu
bringen haben. Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ hatte ſich
an die namhafteſten und hervorragendſten Jnduſtriellen des
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirkes mit einer Anfrage ge-
wandt, um feſtzuſtellen, wie die Stimmung in dieſen Kreiſen ſei.
Alle Herren, die gefragt wurden, haben in bereitwilligſter Weiſe
geantwortet, alle haben ſich rückhaltslos damit einverſtanden
erklärt, daß die einmaligen Ausgaben für die neue große Heeres-
verſtärkung durch eine Vermögensabgabe aufgebracht werden;
in allen Antworten kommt hohe patriotiſche Begeiſterung, der
Wille zu freudiger Pflichterfüllung zum Ausdruck. Die meiſten
der Befragten, die den reichſten Familien im Weſten angehören,
werden genötigt ſein, von ihrem Vermögen Zehntauſende, man-
cher weit über hunderttauſend Mark, ja zum Teil mehrere hun-
derttauſend A. abzugeben. Eine wahrhaft erhebende Opferfreu-
digkeit. Mit beachtenswerten Gründen wird eine Verteilung
der Abgaben auf mehrere Jahre befürwortet. Ziemlich allgemein

iſt das Verlangen nach einer Garantie dafür, daß es bei der ein-
maligen Maßnahme bleibe, einmütig aber auch der Wunſch, daß
der Reichstag glatt und raſch, ohne Abſtriche, die Heeresvorlage
annehme. Endlich kommt in den Antworten aus den Kreiſen der
Großinduſtriellen nicht nur Befriedigung darüber zum Aus-
druck, daß die deutſchen Fürſten in dieſem Falle freiwillig auf
das Privilegium der Steuerfreiheit verzichten wollen, es wird
auch der Standpunkt vertreten, daß der Ernſt der Zeit und die
Not der Gegenwart die völlige Aufhebung fürſtlicher Steuervor-
rechte geboten erſcheinen laſſen. Dieſe Kundgebung aus den
Kreiſen der weſtdeutſchen Großinduſtrie wird überall im Va-
terlande mit Genugtuung und Dankbarkeit aufgenommen wer-
den. Allgemein wird die Freude darüber ſein, daß die Sozial-
demokratie, in deren Preſſe bereits hie und da verdächtigende
Andeutungen gegen die großinduſtriellen Unternehmer erſchie-
nen waren, nunmehr, ſofern ſie ehrlich ſein will, wird einge-
ſtehen müſſen, daß die deutſchen Großinduſtriellen, wie ſie durch
ihre freiwilligen Wohlfahrtsmaßnahmen Vorbildliches, in der
ganzen Welt einzig Daſtehendes geſchaffen haben, auch in va-
terländiſchem Pflichtgefühl und patriotiſcher Opferwilligkeit ſich
von niemandem übertreffen laſſen wollen.

Berlin, 9. März. Der Höhe der Vermögensſteuer, welche der
Einzelne vorausſichtlich zu zahlen haben wird, werden in Preu-
ßen wahrſcheinlich die Einſchätzungen zur Ergänzungsſteuer zu
Grunde gelegt werden. Diesbezüglich ſchreiben offiziös die „B.
Polit. Nachr.“: Es iſt als ſicher anzuſehen, daß in den Bundes
ſtaaten, in denen Vermögensſteuern beſtehen, die bevorſtehende
Reichsvermögensabgabe ſich in ihrer Ausgeſtaltung an jene an-
ſchließen wird. Namentlich wird dies alſo in Preußen der Fall
ſein. Jn Preußen wird die als Ergänzungsſteuer bezeichnete
Vermögensabgabe alle drei Jahre veranlagt. Die letzte Veran-
lagung fand für das Steuerjahr 1911 ſtatt. Die nächſte wird
demnach für 1914 vor ſich gehen müſſen. Es iſt mehr als wahr-
ſcheinlich, daß die nächſte Vermögensſteuerveranlagung in Preu-
ßen gegenüber der von 1911 einen größeren Vermögensbeſtand
nachweiſen wird, wie dies bereits bei den Veranlagungen regel-
mäßig der Fall war.

Das Ergebnis der Anleihezeichnung.
Ueber das Ergebnis der Anleihezeichnung melden die „Mün-

chener Neuſt.“, daß von einer Ueberzeichnung des geſamten auf-
gelegten Betrages, einſchließlich der Schatzanweiſungen, nicht
die Rede iſt und daß nur die fundierte Schuld, alſo die 50 Mill

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

Er ſah, daß ſie litt, aber das ſtachelte ihn nur mehr auf. Moch-
te ſie leiden, mochte ſie die Qual durchmachen, die ſie ihn koſten
ließ! Er, der alles durchgekoſtet hatte, was Leidenſchaft einem
ſchönen feurigen Mann an Freud und Leid bringen kann, der
ſkrupellos über blutende Herzen geſchritten war, der fühlte jetzt,
was es heißt, ſeine einzige erſte Liebe nicht erwidert, um eines
anderen willen verſchmäht zu ſehen. Das war ihm noch nie be-
ggnet überall war er als Sieger hervorgegangen. Aber
gerade hier traf es ihn mit doppelter Stärke. Nicht nur ſeine
Eitelkeit, auch ſein ganzer Stolz war verletzt. Er war faſt ſinnlos
vor Schmerz und Eiferſucht und der Erkenntnis, daß er ſich in
ſeinem Argwohn nicht getäuſcht hatte. Der kalte Schweiß ſtand
ihm auf der Strin.

Als ſie ihm Schweigen gebot, verſtummte er zwar, aber er
fuhr nach kurzer Pauſe fort:

„Jch habe dich gewarnt vor ihm aber du wollteſt nicht da-
rauf hören.“

Nun hob ſie den Blick. Etwas unſäglich Wehes, Gehetztes
lag darin:

„Du du wußteſt alſo daß er fragte ſie ſtok
kend, als könnte das Ungeheuere den Weg über ihre Lippen
nicht finden.

„Pah!“ machte er. „Wer wußte etwas Genaues? Er verſtand
es ja ſo geſchickt, ſeine Vergangenheit zu verbergen und
Ahnungsloſe zu täuſchen. Es war eine inſtinktive Warnung
die erſt feſte Geſtalt annahm, als ich hörte, daß ſeine Frau zu
rückgekehrt war und eine Ausſöhnung zwiſchen den Gatten
ſtattgefunden hat.“

„So ſo haſt du erfahren, daß daß ſie man ſpricht
bereits davon im Sanatorium?“

Er fühlte ſich in die Enge getrieben und umging ihre Frage
deshalb, indem er ſich in neuen Zorn hineinredete.

„Er hat ein unehrliches Spiel mit dir getrieben, und ich würde
ihn zur Rechenſchaft ziehen, wenn nicht er biß ſich auf
die Lippe, „wenn ich es nicht für klüger hielte, die Sache zu
ignorieren,“ fuhr er fort. „Einem Menſchen, den man ver-
achten muß, dem trauert man nicht nach und, Carmen ſein
Ton wurde jetzt weich und zärtlich, „hier ſteht ein Mann vor
dir, der es ehrlich mit ſeiner Liebe meint, der dir einen reichen
Erſatz für die Täuſchung eines Ehrloſen bietet der dich auf
Händen durchs Leben tragen, dich glücklich machen und die kleine
Epiſode vergeſſen laſſen will.“

Jäh ließ ſie die Hände vom Geſicht ſinken, die ſie in ſtummer
Qual davor geſchlagen hatte. Jn ihrem Blick lag ein verſtändnis-
loſes Staunen.

„Edgar du könnteſt mich noch begehren wollen?“
„Mit heißer unverminderter Leidenſchaft!“ rief er aufflam-

mend.
„Auch wo du weißt,

lieben kann?“
„Nie?“ Er lächelte ſonderbar. „Du wirſt es lernen, wenn du

auch jetzt noch denkſt, es ginge nicht. Du wirſt überwinden und
vergeſſen. So etwas vergißt man ſchneller als man glaubt, be-
ſonders wo der Stolz ſeine Hand im Spiele hat und ruft: Du
darfſt nicht. Willſt du etwa dein ganzes Leben vertrauern
um einer kleinen Enttäuſchung willen, die es dir gebracht hat?
Du, die du für das Glück und die Freude geſchaffen biſt? Bilde
dir doch das nicht ein und täuſche dich über dich ſelbſt nicht. Der
Hunger nach der alten frohen Lebensweiſe, nach Glück und Son-
nenſchein wird dich packen, und du wirſt da zugreifen, wo es dir
geboten wird. An meiner Seite wird es dir geboten werden.
Jch will dir alles das wiedergeben, was du verloren zu haben
meinſt. Die kleine Abirrung nehme ich dir nicht übel und
lege auch nicht ſo viel Gewicht auf dieſe ausſichtsloſe Schwärme-

daß ich dich nicht lieben niie

rei. Wenn ſie mir auch ein Rätſel iſt jedes Frauenherz iſt

ein Rätſel für uns Männer ſo werde ich mich mit der Tat-
ſache abfinden und ſie ſobald wie möglich zu vergeſſen ſuchen.
Das gleiche glaube und hoffe ich von dir. Jch habe die feſte
Ueberzeugung gewonnen, daß wir beide für einander vom
Schickſal beſtimmt ſind, wenn ſich jetzt auch ſcheinbare Hinder-
niſſe aufgetürmt haben. Wir gehören demſelben Geſellſchafts-
kreiſe an, die gleichen Anſichten verbinden uns, und ich glaube
dir alles das bieten zu können, was zu deinem Glück dienen
kann. Du gehörſt an einen Ort, wo deine tatkräftige, friſche
und frohe Natur ihre Befriedigung findet, und wo könnte ſie
das beſſer, als an der Stelle einer Herrin eines ausgedehnten
Gutes? Die Aufopferung für fremde Menſchen kann dir auf
die Dauer nicht genügen. Wir wollen wiſſen, für wen wir le-
ben und ſchaffen, wir wollen Menſchen beſitzen, die uns zu
eigen gehören, wir wollen unſer eigenes Leben und Geſchlecht
neu erblühen ſehen. Und deshalb ſtelle ich noch einmal die
Frage an dich: Willſt du dein ferneres Leben vertrauensvoll
in meine Hände legen willſt du Glück und Lebensfreude
wiedergewinnen an meiner Seite?“

(Fortſetzung folgt.)
Beuthen, 9. März. Vorgeſtern abend iſt an dem Schuhmacherehe-

paar Dylla in Beuthen ein Doppelraubmord verübt worden. Das Ehe-
paar wurde durch 8 Dolchſtiche in die Herzgegend und in die Schläfe getö-
tet. Die Frau war 60 Jahre, der Mann 70 Jahre alt. Als der Tat
dringend verdächtig, wurden zwei Verwandte in Myslowitz verhaftet. An
geblich ſind 300 geraubt.

Dorkmund, 9. März. Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in
Hagen wurde in Dortmund der Bankier Hermann Hirſchfeld unter dem
Verdacht des Betruges verhaftet. Es handelt ſich um einen Betrag von
50 000 Gleichzeitig wurden in der Umgebung von Dortmund noch
drei angeſehene Fabrikanten wegen Beihülfe zu dem Betrug feſtgenom:
men.

Karlsruhe, 8. März. Heute herrſcht im Schwarzwald und in den Vo-
geſen bis in die Täler herab ſtarker Schneefall. Jn den hohen Lagen
legt Neuſchnee bis zu 20 Zentimeter hoch. Die Skibahnen im Hoch-
ſchwarzwald ſind ſehr günſtig.

tt



S r

Nummer 59. 13913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Reichsanleihe und die 100 Mill. Konſols um 68 Mill. überzeich-
net worden ſind, und daß in dieſem Betrage 142 Mill. Sperr-
zeichnungen enthalten ſind. Aus den vorläufigen Ziffern läßt
ſich nur das eine mit Befriedigung feſtſtellen, daß von den 150
Mill. Anleihe 142 Mill. Schuldbucheintragungen bezw. Sperr--
zeichnungen ſind. Es ſind ſomit 94,66 Proz. durchſeriöſe Zeich-
nungen gedeckt worden und nur 8 Mill. würden auf freie Zeich-
nungen entfallen. Was die Zeichnungen auf Schatzanwei-
ſungen betrifft, ſo iſt das Reſultat dagegen recht unbefriedigend.
Von den aufgelegten 400 Mill. Schatzanweiſungen ſind bisher
nur wenig mehr als die Hälfte durch Umtauſch und Barzeich-
nungen gedeckt. Es ſind von den 200 Mill. neu aufgelegten
Schatzſcheinen nur annähernd 60 Mill. gezeichnet worden, wäh-
rend von den am 1. April fälligen 200 Millionen Schatzſcheinen
bisher nur etwas mehr als die Hälfte zum Umtauſch angemel-
det ſind. Die Angaben hierüber ſchwanken noch etwas, da noch
immer Beſitzer von Schatzanweiſungen Erklärungen abgeben,
daß ſie von dem Rechte des Umtauſches Gebrauch machen. Man
kann annehmen, daß bisher etwa 110--120 Mill. zum Um-
tauſch angemeldet ſind, das wären mit den obigen 60 Millionen
insgeſamt erſt 180 Millionen.

ten, wurde der Entwurf nach kurzer Debatte in der Kommiſſi-
onsfaſſung widerſpruchslos angenommen.

Der Kultusminiſter erläuterte ſodann den Zweck des Ausgra-
bungsgeſetzes, die Verſchleuderung der in der Erde geborgenen
Gegenſtände von Kunſt- oder Geſchichtswert ins Ausland zu
verhüten, und die zur Erreichung desſelben in Ausſicht genom-
menen Abhülfsmittel. Jn kurzen Darlegungen erklärten Redner
aller Parteien ihre Zuſtimmung zu der Zweckbeſtimmung des
Entwurfs, bemängelten aber Einzelheiten der Ausführung des
geſetzgeberiſchen Gedankens. Die Vorlage ging an die um 7
Mitglieder verſtärkte Juſtizkommiſſion.

Die drei Anträge Schiffer betreffend Rechtsbelehrung über
die Rechtsmittel gegen Polizeiverordnungen, Anfechtung von
Polizeiverordnungen und Sichtung und Sammlung der vor-
handenen Polizeiverordnungen wurden in der Generaldebatte
verbunden. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe wurden gegen einen

Teil der Rechten angenommen. Es folgten zunächſt noch Pe-
titionsberichte, welche ohne Debatte nach den Kommiſſionsbe-
ſchlüſſen angenommen wurden. Nach Eintritt in die Verhand-
lung über die Gewährung des paſſiven Wahlrechts an die Volks-
ſchullehrer trat Vertagung ein. Nächſte Sitzung Dienstag.

Reichskag.

Berlin, 8. März.
Jm Reichstag brachte die heute fortgeſetzte zweite Leſung des

Kolonialetats zunächſt eine ausgedehnte Erörterung über die
Frage, ob es als zuläſſig gelten kann, daß der Abg. Dr. Semler,
nachdem er in einer deutſch-ſüdkameruner Geſellſchaft an lei-
tender Stelle, als Aufſichtsrat eingetreten, in Ausübung ſeines
Abgeordnetenmandates den Etat für Kamerun weiter im
Reichstag vertritt.

Abg. Dr. Paſche trat dem ſozialdemokratiſchen Abg. Dr. Weill,
der den Abg. Dr. Semler heftig angegriffen hatte, mitguten
Gründen entgegen: er wies nach, daß Abg. Dr. Semler der be-
treffenden Konzeſſionsgeſellſchaft lediglich juriſtiſchen Rat erteilt
hat und daß dadurch die ordnungsmäßige Ausübung ſeines
Abgeordnetenmandats in keiner Weiſe berührt worden iſt. Von
anderer Seite wurde dem Abg. Dr. Semler beſtätigt, daß er,
als er Aufſichtsrat der betreffenden Geſellſchaft geworden war,
ſogleich der Budgetkommiſſion ſein Kolonialreferat zur Verfü-
gung geſtellt hat.

Staatsſekretär Dr. Solf, der ſich in längerer Rede über ver-
ſchiedene Fragen ausſprach, beſtätigte gleichfalls, daß für Dr.
Semler keinerlei perſönliche Jntereſſen beſtimmend geweſen

ſeien, und dankte dem Abg. Dr. Semler ausdrücklich, daß er
an ſeinem Teile zur Beſeitigung der Grenzſchwierigkeiten in
ſeine Kräfte in den Dienſt der Kolonialverwaltung geſtellt und
den Verhandlungen mit den franzöſiſchen Geſellſchaften beigetra-
gen hat. Ebenſo nahm der Staatsſekretär den Botſchaftsrat von
der deutſchen Botſchaft in Paris, gegen den der ſozialdemokrati-
ſche Redner in der vorigen Sitzung gleichfalls gehäſſige Angriffe
gerichtet hatte, nachdrücklichſt in Schutz. Auf die zukünftige Ent-
wicklung in Kamerun übergehend, verſicherte der Staatsſekretär,
daß die Kolonialverwaltung alles tun werde, um mit Hülfe der
Kongoakte und der beſtehenden Geſetze die fremden Konzeſſions-
geſellſchaften ſoweit einzuſchränken, daß die Handelsfreiheit in
Neukamerun nicht gefährdet werden kann und Beſorgniſſe für
die Zukunft nicht gehegt zu werden brauchen. Jm übrigen gin-
gen die Verhandlungen glatt von ſtatten, die Einzeletats und
ebenſo die Reſolutionen der Budgetkommiſſion wurden ange-
nommen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. März.

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde glatte
Arbeit geleiſtet. Dem Reſt der Verhandlung über den Etat der
Preußenkaſſe folgte die zweite und dritte Leſung des Geſetzes be-
treffend die Nutzbarmachung der Waſſerkräfte im oberen Weſer-
gebiete.

Nachdem der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Zuſtimm-
ung zu der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Erhöhung des
Kredits unter dem Hinweis darauf erklärt hatte, daß noch wei-

Vom Balkan.
Merſeburg, 10. März.

Auf die kräftige Offenſive, die man nach den Londoner Ver-
handlungen vielfach von den Türken erwartet hatte, wartet man
noch heute vergebens. Man glaubt, daß es bald zum Frieden
kommen werde. Bei Abſchluß der etwaigen Friedensverhand-
lungen, die möglicher Weiſe den Keim ſchwerer europäiſcher
Verwicklungen in ſich tragen, wird die Haltung Rußlands und
Serbiens Oeſterreich gegenüber von großer Bedeutung ſein.
Wird Rußland in Oſtaſien, in der Mongolei engagiert werden,
ſind innere Schwierigkeiten in Finnland und in Polen, zu ge-
wärtigen, wird es Delcaſſé gelingen, das Ohr des Zaren zu ge-
winnen? Das alles ſind Fragen, die leichter geſtellt, als be-
antwortet ſind. Keinesfalls hat Deutſchland Veranlaſſung, die
Dinge auf die leichte Achſel zu nehmen, denn ſein Bundesge-
noſſe, Oeſterreich, wird aller Vorausſicht nach beim Abſchluß des
Friedens hart ins Gedränge kommen.

Adrianopel, 9. März. Am Freitag wurde Adrianopel in ſtar-
ker Weiſe bombardiert. Es war das erſte Mal, daß die ſerbiſche
Artillerie in Tätigkeit trat. Die Feſtung wurde mit Geſchoſſen
geradezu überſchüttet. Die neuen Kanonen, welche von 14 Ta-
gen angekommen ſind, ſchießen mit großer Sicherheit. Es gelang
den Bulgaren, das Fort Cheitan Torla zu erobern und 400 tür-
kiſche Soldaten gefangen zu nehmen, ſowie eine große Anzahl
Waffen zu erbeuten. Später mußten die Bulgaren dieſes Fort je-
doch wieder verlaſſen, ohne daß es anderſeits den Türken gelang
ſich in dem Fort wieder feſtzuſetzen. Es wird behauptet, daß
Disziplin im türkiſchen Lager nur mit größter Strenge aufrecht
erhalten werden kann und führt hierfür folgenden Vorfall an:
Eine halbe Kompagnie türkiſcher Soldaten wollte ſich ergeben,
wurde jedoch als ſie dem bulgariſchen Lager zueilte, von den
eigenen Truppen beſchoſſen, ſo daß mehr als die Hälfte der flie-
henden Türken tot liegen blieb. Die wechſelnde Temperatur hat
in der letzten Zeit die militäriſchen Operationen ſehr behindert.
Das Wetter iſt jedoch in den letzten Tagen beſſer geworden und
man hofft, demnächſt zu einem allgemeinen Angriff übergehen
zu können.

Aihen, 8. März. Nach einer Meldung der „Agence dAthenes“
iſt das von geſtern abend 8 Uhr datierte erſte Telegarmm aus
Janina beim Kriegsminiſterium eingetroffen und meldet: Der
Thronfolger iſt in Janina eingezogen. Er wurde von 15 000
Einwohnern, die ihm entgegenzogen, mit Begeiſterung und un-
ter Freudentränen begrüßt. Beim Einzug der Armee umarm-
ten die Leute die Soldaten und drückten den Offizieren die Hände
Die Chriſten zerriſſen den türkiſchen Fez. Außer kriegstüchtigen
Soldaten wurden 6000 Verwundete und Kranke zu Gefangenen
gemacht. Ein Teil der türkiſchen Armee iſt vorgeſtern nacht nach
Albanien entflohen. Vor der Flucht plünderten die Türken die
Läden der Chriſten. Seit geſtern morgen herrſcht wieder

tere Kreiſe ſich dem Elektrizitätsunternehmen angeſchloſſen hät- Ruhe und Ordnung.

Dienstag den 11. März.
Petersburg, 8. März. Ueber die Hinderniſſe, welche ſich biede

der Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Ruf
und der teilweiſen Abrüſtung entgegenſtellten, kann auf Grund
von authentiſchen Meldungen mitgeteilt werden: Die Schwie.
rigkeiten beſtehen darin, daß man ſich bisher über den Worklan
des von beiden Regierungen zu veröffentlichenden Commun
ques betr. die Abrüſtung nicht einigen konnte. Jn Rußland be
ſtand man bisher darauf, in dieſes Communique einen Sah
aufzunehmen, welcher das Verhältnis Rußlands zu den Boa
kan ſtaaten betrifft und welcher von OeſterreichUngarn als in.
annehmbar bezeichnet wird. Die Verhandlungen hierüber dauern
fort. Hierzu wird aus Wien gemeldet: die Verhandlungen
über die Abrüſtung ſtehen mit jenen über die Abgrenzung Alba.
niens in keinem direkten Zuſammenhang. Die Abrüſtungsfrage
iſt eine Angelegenheit, die zwiſchen OeſterreichUngarn und

Rußland allein zu erledigen iſt, alſo allein von dieſen beiden
Mächten erörtert wird, während die Abgrenzung Albanien
ſämtliche Mächte betrifft.

Sofig, 9. März. Eine Nachricht von größter Tragweite
kommt aus Athen: Danach bereitet die dortige Regierung nach
italieniſchem Muſter die Annexionserklärung betreffs der von
Griechenland beſetzten Gebiete vor. Jn Jſtip ſollen Serben den
bulgariſchen Bezirkspräfekten ermordet haben.

Ausland.
Paris, 8. März. Frankreich will das Beiſpiel Deutſchlands

die Ausgaben für die Militärforderungen durch eine Abgabe vom
Vermögen zu decken, nachahmen. Der Abgeordnete Jacquier
will den Antrag ſtellen, die von der Regierung geforderten 509
Millionen für Wehrzwecke durch eine außerordentliche Verms.
gensſteuer aufzubringen, die den Beſitzern eines Einkommens
von mehr als 10 000 Francs allein auferlegt werden ſoll. Bis
her haben ſich etwa 40 Abgeordnete für dieſen Vorſchlag erklärt.

Deutſches Reich. mBerlin, 9. März. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Majeſtäten
beſuchten heute den Gottesdienſt. Der Prinzregent von Bay-
ern nebſt Gemahlin ſind von Berlin abgereiſt und am Königl
Hof in Dresden eingetroffen.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 8. März. Behufs Gründung eines Erholungs-

und Altersheims für Hebammen geht uns ein Aufruf Sr. Erx-
zellenz des Herrn Oberpräſidenten v. Hegel zu, in welchem es
u. a. heißt: Jn den Kreiſen der Hebammen unſrer Provinz iſt
der glückliche Gedanke der Gründung eines Erholungs- und Al
tersheims für Hebammen entſtanden. Den Bauplatz für das
Heim hat die Stadt Gommern in dankenswerter Weiſe zur
Verfügung geſtellt. s Beträchtliche Mittel ſind bereits von den
Hebammen ſelbſt aufgebracht. Allein aber können ſie das Werk
nicht vollenden. An alle, welche ein Verſtändnis für die richti
gen ſozialen Aufgaben des Hebammenberufes und ein warmes
Herz für ſeine Not haben, ergeht daher die Bitte, zu helfen
und durch Gaben zum Bau des Heims beizutragen. Möge ſie
offne Herzen und Hände finden. Vorſtehende Zeilen bilden den
Jnhalt eines vor etwa Jahresfriſt in den Tagesblättern unſrer
Provinz erſchienenen, mit zahlreichen Unterſchriften hochgeſtell
ter Perſönlichkeiten verſehenen Aufrufs. Der am Schluſſe def
ſelben ausgeſprochene Wunſch iſt in Erfüllung gegangen, die
Bitte, durch Gaben zum Bau des Heims beizutragen, hat offene
Herzen und Hände gefunden. Aber es bleibt immer noch ein
weiter Weg bis zur Grundſteinlegung des Heims, denn ohne
vorherige völlige Sicherſtellung der Baukoſten darf mit dem
Bau nicht begonnen werden. 70 000 ſind erforderlich, doch
erſt rund 15000 A beiſammen. Dies hat den Vorſtand des
Provinzialhebammenverbandes der Provinz Sachſen unter dem
Ehrenvorſitz der Frau Oberpräſident von Hegel zu Magdeburg
veranlaßt, die Veranſtaltung einer Gegenſtandslotterie größe
ren Umfangs für den Umkreis der Provinz in die Hand zu neh
men. Nachdem Jhre Majeſtät die Kaiſerin in huldvollſter Weiſe

eine mit Allerhöchſtihrem Portraitbildnis gezierte wertvolle
Vaſe aus der Königlichen Porzellanmanufaktur zu Berlin für
die Verloſung zu beſtimmen geruht und damit auch hier wieder
ihr gnädiges und weitgehendes Jntereſſe an der Linderung der

land

Kleider und Körperformen.
(Schluß.)

Lichte Farben verbreitern, dunkle verlängern. Eine ſchmale
Bruſt gewinnt an Umfang, wenn, namentlich in der Gegenſatz-
farbe zur Bluſe, eine Horizontalbordüre ſie umläuft. Horizon-
tal geſtreifte Stoffe verbreitern die darunter verborgenen Kör-
performen. Das Gegenteil tun Vertikalſtreifen. Der optiſche
Grund dafür? Das Auge läuft zwangsläufig in den Geleiſen
der Parallellinien und ſchießt unwillkürlich ein Stück über deren
realen Endpunkt hinaus. Die Senkrechte überſchreitet alſo das
Auge nach oben oder unten, die Wagrechte nach links oder
rechts. Darum füllt ein quergeſtreifter Aermel oder Rock, darum
läßt anderſeits ein längsgeſtreifter eine Körperform ſchlanker
erſcheinen. Große Muſter verkleinern einen Körper. Eine Da-
me von nicht allzu großem Wuchſe vermeide alſo nach Tunlichkeit
große Karrees oder Blumenmotive. Eine warme Farbe läßt
ihre Form hervortreten, näherkommen, kalte Farben dagegen
entfernen ihre Form. So iſt das warme Rot eine iypiſche Nah-
farbe, das kalte Hellblau eine ebenſolche Fernfarbe. Es entfernt,
entrückt, nicht nur optiſch, ſondern auch ſeeliſch ſeinen Gegen-
ſtand. Einem hellblauen Kleide gegenüber fühlen wir gleichſam
eine gemeſſene Diſtanz, ein Zurückgehen vor uns, vor einem
Kleide in Warmrot im Gegenteil eine unmittelbare Nähe, ein
Entgegenkommen. So ſchreitet gewiſſermaßen jede Körperform
je nach der Farbe, in die ſie ſich hüllt, von uns weg oder auf uns
zu. Feinſinnige Damen wiſſen dieſe Einladungs- und Abwei-
ſungsbewegungen der einzelnen Farben ausgezeichnet formal zu
plazieren.

Formen und Farben haben ftreng auf einander Rückſicht zu
nehmen, wenn ſie den Anſpruch erheben wollen, ſinnvoll zu
wirken. Beide ſind ſchon von Natur aus auf einander abge-
ſtimmt, einander angepaßt. Helle Farb enfordern in ihrer Form-
begrenzung eine andere Linienſprache als dunkle. Jm allge-

geſättigte und warme Farben harmoniſcher anſchmiegen als
helle und kalte Farben. Ganz abgeſehen von Haarfarbe und
Teint wird beiſpielsweiſe die Farbe hellblau eine große, ſchlanke
Figur um eine Bedeutendes beſſer kleiden als eine kleine und
volle. Gerade auf dem Gebiete der gegenſeitigen Anſpannung
von Form und Farbe treten die meiſten und größten äſthetiſchen
Fehler zu Tage.

Wir kommen nun auf den Gegenſatz von maleriſcher und
plaſtiſcher, farbiger und formeller Behandlung des Kleides zu
ſprechen. Die eine Mode liebt es, die Farbe, die andere die
Form zu betonen Doch überwiegt im allgemeinen die körper-
hafte Form die flächenhaft wirkende Farbe. Warum? Weil die
europäiſche moderne Frauenkleidung durch ihr enges Anliegen
am Körper deſſen Form in den Vordergrund ſtellt. Farbige
Kleider wollen loſe Formen. Je bunter die Stoffe, deſto weniger
vertragen ſie eine formelle Gebundenheit. Denn Buntheit an
und für ſich iſt eine Gegnerin der Formenſtrenge. Eine bunte,
enganliegende Bluſe iſt alſo ein Unding, vom Standpunkt der
Formenlogik aus betrachtet. Wo eine Form heraustreten, un-
terſtrichen werden ſoll, da kleide man ſie in eine einheitliche
Farbe. Grau wird immer die der ſchönen Form verwandteſte
Farbe ſein. Weil Grau, zur Hälfte eine Licht, zur Hälfte eine
Schattenfarbe, die beliebteſten Höhenpunkte nicht zu grell wie
das Weiß und die beſchatteten Tiefenpartien nicht zu dunkel

wie das Schwarz zeigt. Man beachte doch nur einmal
aufmerkſam ein graues Schneiderkleid auf ſeinen ſchönen For-
menausdruck hin, und man begreift ſogleich, daß keine andere
Farbe ſo ausgeſprochen wie Grau die Farbe der formvollendeten
Eleganz ſein kann.

Je reiner die Farbe, deſto mehr läßt ſie die darunter liegende
Form zerfließen. Als eine Regel gilt: die Farbe blendet die
Form. Farbenreiche Moden dürfen nicht enganliegend, farben-
arme nicht loſe komponiert ſein. Beides macht einen unwahren

meinen läßt ſich ſagen, daß vollen, runden Formen ſich dunkte,

W

Eindruck, weil es fehlerhaft iſt.

Maleriſch? Plaſtiſch? Das ſind im Grunde die beiden
Fragen, die eine Modeſchneiderin ſich vorzulegen hat, wenn es
gilt, eine weibliche Figur mit Hilfe des neuen Kleides aufs Vor
teilhafteſte zu geſtalten. Weiſt der zu bekleidende Körper eine
ſchöne Ebenmäßigkeit des Wuchſes neben einer nicht zu ſtark
ausgeſprochenen Formenfülle auf, dann wäre es geradezu ſcha
de, dieſe Formenſchönheit durch eine lebhafte Farbe oder auf—-
fallend gemuſterte Stoffe oder reichen Schmuck zu beeinträchti
gen. Die Toilette einer ſchöngebauten Dame kann nicht einfach
genug ſein. Darin beruht ihre unnachahmliche Eleganz. Die
ſchöne Körperform kann durch abſolut nicht in ihrem Ausdruck
gehoben werden. Man trage nur dafür Sorge, daß kein un-
nötiger „Schmuck“ ſie beeinträchtige. Ein ſchöngeformter Kör
per fordert demnach eine vorzugsweiſe plaſtiſche Kleidbehand-
lung, d. h. einfache, einfarbige, einheitliche Bekleidung. Eine
flache Büſte dagegen verlangt reich ornamentierte, gemuſterke,
gekräuſelte, gefältete, kurz ſolche Stoffe, die durch ihr lebendiges
Lichtſchattenſpiel oder bewegtes Farbenmuſter den Blick von
der Körperform weg auf ſich ſelbſt ziehen ſollen. Oder mit an-
deren Worten: durch maleriſche Stoffbehandlung läßt man die
plaſtiſche Form dem Beſchauer nicht zum Bewußtſein kommen.
Man täuſcht ihn darüber hinweg. Faſt unerſchöpflich ſind ja
die Mittel der klugen Bekleidungskuſt in der verſtärkenden und
abſchwächenden Behandlung der einzelnen Körperformen

Eine Dame von ſtattlicher Figur, die Silhouette in reiner
Zeichnung, die einzelnen Körpermaße wohl proportioniert, die
Haltung anmutsvoll, hat nicht nötig, auf die Kleinigkeiten ihrer
Toilette ängſtlich zu achten. Eine Schönheit dagegen, die wir
niedlich oder zierlich nennen, wird gut daran tun, auch die
Details ihrer Kleidung aufs Sorgfältigſte zu behandeln. Bei
ihr ſpielt der Schmuck eine weſentlich größere Rolle. Sie ge
brauche die erhöhende Wirkung der Farben und Falten, um das
Zierliche ihrer Figur darin beſonders zu betonen.
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Nummer 59. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntag?blatt“ Dienstag, dca 11. März.

Not in jeglichem Stande ihrer Untertanen bezeugt hat, hat der
Vorſtand vor einigen Tagen ein Rundſchreiben an zahlreiche
Damen innerhalb der Provinz mit der Bitte überſandt, paſſende
Gewinngegenſtände für die Verloſung unentgeltlich zur Ver-
fügung zu ſtellen, um auf dieſe Weiſe die Unkoſten der Veran-
ſtaltung nach Möglichkeit herabzudrücken und einen möglichſt
hohen Reingewinn erzielen zu helfen. Bei dieſem Schritt hat
die Unterzeichner des Schreibens die ſicherlich berechtigte Hoff-
nung geleitet, daß namentlich die Frauen unſrer Provinz aus
allen Kreiſen der Bevölkerung gern ihre Dankbarkeit einem
Stande bezeugen werden, der berufen iſt, ihnen in ſchwerer
Stunde zur Seite zu ſtehen. Möchte das hochherzige Unterneh-
men überall opferwilligen Widerhall finden und die Veran-
ſtalter der Lotterie außer der Ehrenvorſitzenden, Frau Ober-
präſident von Hegel, Fürſtenwallſtraße 20, die Vorſitzende des
Provinzialhebammenverbandes, Fr. Hebamme Krasper, Molt-
keſtraße 10 und die Herren Kreisarzt Dr. Brummund, Oſtſtraße
17 und Direktor der Hebammenlehranſtalt Dr. von Alvensleben,
Kaiſer-Friedrichſtraße 20, ſämtlich in Magdeburg die ſich
zur Annahme der eingehenden Verloſungsgegenſtände gern be-
reit erklärt haben, für ihre Mühewaltung durch eine recht zahl-
reiche Spende von Gewinnen belohnt werden.

Erfurk, 9. März. Die ſeit dem 19. Februar verſchwundene
20 Jahre alte Paula Stein von hier wurde geſtern bei Gispers-
leben als Leiche aus der Gera gezogen. Jn einem hinterlaſſenen
Briefe gab ſie aus unbekannten Gründen an, ſich und ihrem
115 jährigen Kinde den Tod zu geben. Die Leiche des Kindes
iſt bis jetzt nicht gefunden worden.

Köthen, 7. März. Durch Biſſe ſchwer verletzt wurde ein in
Großpaſchleben wohnender Arbeiter von einem herrenloſen

Bernhardinerhund. Der Hund lag vorher völlig erſchöpft in der
Schalauniſchen Straße und lief zwei Arbeitern nach. Als der
eine Arbeiter, der Beſitzer von zwei Hunden iſt, in ſein Gehöft
ging, ſtürzte ſich der Bernhardiner auf den Kettenhund und rich-
tete ihn derart zu, daß er verendete. Hierbei wurde dem Ar-
beiter, der ſeinen Kettenhund befreien wollte, faſt die Hand
durchgebiſſen. Er mußte ſofort einen Arzt aufſuchen, der die
Wunde zunähte.

Halle, 9. März. Die Handelskammer zu Halle kann in dieſem
Jahre aus de mErträgnis der Bankier Ernſt Haaßengier-Stif-
tung fünf Stipendien zu je 75 M bewilligen. Tüchtige und
würdige junge Leute, Söhne Halleſcher Bürger, welche die zum
Beſuche gewerblicher in Halle beſtehenden Fachſchulen erforder-
lichen Mittel nicht ſelbſt aufbringen können, ſind in erſter Linie
zu berückſichtigen; nur wenn in Halle zweckentſprechende Fach-
ſchulen nicht beſtehen, können Bewerber, welche auswärtige
Schulen beſuchen, berückſichtigt werden. Ferner kann ein Stipen-
dium von 150 M und zwei ſolche von je 100 A aus dem Sti-
pendienfonds der Handelskammer verliehen werden. Dieſe Sti-
pendien ſollen zur Beſtreitung von Auslagen, die durch den Be
ſuch einer kaufmänniſchen oder gewerblichen Fachſchule oder
Bergbauſchule notwendig werden, dienen. Die Stipendien kön-
nen gewährt werden, bedürftigen Söhnen von Kaufleuten oder
kaufmänniſchen Angeſtellten aus dem Bezirke der Handelskam-
mer zu Halle (Regierungsbezirk Merſeburg mit Ausnahme der
Kreiſe Sangerhauſen und Schweinitz) oder ſolchen jungen Leu-
ten, welche bei einer Firma des Handelskammerbezirkes ihre
Vorbildung zu einem kaufmänniſchen oder techniſchen Berufe
empfangen oder empfangen haben. Nähere Auskunft erteilt das
Bureau der Handelskammer zu Halle, Franckeſtraße 5. Be-
werbungsſchreiben ſind bis zum 1. April d. J. an die Handels-
kammer zu richten.

en

Lokales.

Merſeburg, 10. März.
Gedenklag. Der 10. März iſt der Geburtstag der Königin
Luiſe von Preußen, welche noch heute als guter Genius Preu-
ßens fortlebt im Volk. Der „Aufruf an mein Volk“ und die
Stiftung des Eiſernen Kreuzes fallen gleichfalls in die Märzta-
ge des Jahres 1813. Wir haben das Empfinden, als erlebten
wir dieſe Tage mit, von denen der Dichter ſingt: „Das Volk ſteht
auf, der Sturm bricht los.“ Was damals das kleine, ausgeſogene
Volk der Preußen für Deutſchland, ſeine Einheit und Größe un-
bewußt geleiſtet hat, kommt uns heute, aus der Gegenwart in
die Vergangenheit zurück blickend, viel klarer zum Bewußtſein,
als es der damaligen Generation zum Bewußtſein kommen
konnte, und der Gedenktag müßte von Rechts wegen nicht nur
in Preußen gefeiert werden, ſondern in ganz Deutſchland.
In Merſeburg begann am heutigen Tage die Feier damit, daß
früh um 8 Uhr der Adjutant des 2. Bataillons Füſil.-Regts.
Nr. 36 ſich mit mehreren Offizieren des Bataillons zur Ehren-
ſäule, der Marckſcheffelſchen Fabrik gegenüber, begab, wo ein
Kranz mit Trauerſchleife niedergelegt wurde. Um 8 Uhr fand
für die katholiſchen Mannſchaften Feſtgottesdienſt in der katho-
liſchen Kirche ſtatt, die evangeliſchen Mannſchaften marſchierten
gegen 410 Uhr mit enthüllter Fahne und unter Vorantritt der
Spielleute, zum Dom. Dort hatten ſich die Spitzen der hieſigen
Behörden, das Offizierkorps des hieſigen Bataillons, zahlreiche
Offiziere des Beurlaubtenſtandes, Vertreter des Magiſtrats und
des Stadtverordneten-Kollegiums, viele höhere und mittlere Be-
amte der hieſigen Behörden, viele Bürger, das Dormymnaſium
und das Kgl. Lehrerſeminar eingefunden. Die Predigt hielt Herr
Superintendent Bithorn. Es beteiligten ſich außerdem am Got-
tesdienſt der Landwehrverein, der Verein älterer Krieger, der
Verein elemal. -2. Huſaren, der Verein ehemal. Jäger und Schüt-
zen. Nach Beendigung des Gottesdienſtes marſchierten das
Bataillon und auch die militäriſchen Vereine, letztere unter Vor
antritt der Stadtkapelle, zum Kaſernenhof, woſich eine ungeheu-
re Menſchenmenge zur Parade eingefunden hatte. Man bemerkte
dort u. a. Se. Exzellenz Herrn Landeshauptmann Dr. Frhrn. v.
Wilmowski, Herrn Regierungspräſidenten von Gersdorff, den
kommiſſariſchen Landrat Herrn Regierungs- Aſſeſſor Frhrn. v.
Wilmowsti, die erſten Beamten der anderen hieſigen Behörden,
viele ſonſtige höhere Beamte, inaktive Offiziere uſw. Die Para-
de wurde zunächſt über das Bataillon, ſodann über die militär-
iſchen Vereine, den Wehrkraftverein Jungdeutſchland und die
Sanitätskolonne abgehalten. Bei Schluß derſelben brachte ein
Stabsoffizier nach einer Anſprache, die auf die Tage vor hundert

Jahren Bezug nahm, ein dreimaliges Hurra auf Se. Maj. den
Kaiſer aus. Die Kriegsveteranen waren mit Orden und Ehren-
zeichen angetreten, und mancher der alten Graubärte mochte ſich
wohl der Märztage früherer Jahrzehnte erinnern, wenn zu Kö-
wigs Geburtstag der Parademarſch mit „Faßt das Gewehr
an“ einexerziert wurde. Die Bataillonsfahne bleibt heute auf
der Wache. Das Denkmal weiland Sr. Maj. des Kaiſers
Wilhelm des Erſten im Schloßgarten war heute durch eine
Kranzſpende und Bänder in den vaterländiſchen Farben ge-
ſchmückt worden. Die öffentlichen, und zahlreichen Privatge-
bäude haben geflaggt.

Zur bevorſtehenden Landiagswahl. Wie dem „Weißf. Tgbl.“
berichtet wird, ſind für die demnächſt ſtattfindende Landtags-
wahl für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurt als Kandidaten
aufgeſtellt worden die Herren Landrat a. D. Winckler-Salſitz
und Fabrikbeſitzer Knabe-Freyburg a. U.

Militäriſches. Oberſt Reiche nau, Kommandeur des 5.
Weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 53, wurde zum Gene-
ralmajor befördert, und zwar unter der Verſetzung zu den Of-
fizieren von der Armee mit der Anweiſung ſeines Wohnſitzes
in Halle. Der bisherige Kommandeur des 1. Bataillons des
Füſilier- Regiments Nr. 36, Major Kirchner, iſt in gleicher Ei-
genſchaft nach Merſeburg zum 2. Bataillon verſetzt worden.
An ſeiner Stelle hat Major Fuchs die Führung des 1. Ba-
taillons übernommen.

Die Kriegsmarine- Ausſtellung iſt geſtern geſchloſſen worden.
Gas Wanderausſtellung. Jm Jahre 1912 war ein volles Jahr-

hundert verfloſſen, ſeit das Leuchtgas zum erſten Male in den
Dienſt der Menſchheit trat. Den großen Nutzen, den uns daſ-
ſelbe auf den verſchiedenſten Gebieten geleiſtet hat, für Beleuch-
tung, als Kraftquelle für Motoren, für gewerbliche Zwecke und
in neuerer Zeit vor Allem im Haushalt, illuſtriert wohl am
beſten die Tatſache, daß wir uns unſer modernes Wirtſchafts-
leben ohne Gas kaum mehr vorſtellen können. Welche Hausfrau,
die ſich einmal ſelbſt von den Annehmlichkeiten des Gaſes über-
zeugt hat, möchte deſſen ſtete Hilfsbereitſchaft miſſen! Ein re-
ges Intereſſe dürfte daher aus allen Einwohnerkreiſen der Gas-
ausſtellung entegegengebracht werden, welche am Sonntag, den
30. d. M., im großen Saale und in den Nebenräumen des
„Tivoli“ hier eröffnet wird. Die Ausſtellung wird veranſtal-
tet von der Zentrale für Gasverwertung in Berlin in Gemein-
ſchaft mit unſerem ſtädtiſchen Gaswerk und hieſigen Gewerbe-
treibenden. Eine Reihe von Vorträgen wird in dieſer Aus-
ſtellung von dem leitenden Jngenieur und zwei Vortragsda-
men veranſtaltet werden; ſie ſollen unſeren Hausfrauen an Hand
einer Anzahl der verſchiedenen Apparate zeigen, wie man billig
und ſchmackhaft auf Gasherden und in Gasbratöfen Speiſen
herſtellen kann. Nach den Vorträgen iſt jedermann Gelegen-
heit gegeben, ſich durch Koſtproben von der vorzüglichen Zube-
reitung der Speiſen perſönlich zu überzeugen. Der Eintritt iſt
für jedermann frei. Die Ausſtellung hat bereits in vielen an-
deren Städten ſtattgefunden, und haben ihr Tauſende und Aber-
tauſende das regſte Jntereſſe entgegengebracht. Wenn möglich,
ſollen auch einige Schulvorträge für Schülerinnen eingeſchoben
werden. Wir möchten bereits jetzt den geehrten Hausfrauen den
Beſuch der Ausſtellung, die äußerſt intereſſant und lehrreich zu
werden verſpricht, im eigenſten Jntereſſe empfehlen. Auch kann
der Beſuch derſelben durch die Köchinnen und Dienſtmädchen
nur von Vorteil für die Hausfrauen ſein; denn auf der Ausſtell-
ung wird man nicht allein lernen können, wie angenehm es iſt

wie man ſparſam mit Gas umgehen kann, um eine niedrige
Gasrechnung zu erzielen. Alles Nähere werden die demnächſt
im Anzeigenteil unſeres Blattes noch erſcheinenden Bekannt-
machungen mitteilen.

Einbruchs Diebſtahl. In der Nacht von Sonnabend z
urde bei Herrn Gärtnereibeſitzer Schwarz in der Nord-

ſtraße ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Es fielen den Dieben in
die Hände: 4 Schinken, 2 Speckſeiten, 5 Kaninchen. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Vakerländiſcher Frauenverein. Der Vorſtand des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins Merſeburg-Stadt hielt vorigen Mittwoch,
den 5. März, ſeine regelmäßige Sitzung ab, in welcher es ſich
namentlich um die Veranſtaltung der diesjährigen M iedercttg
Verſammlung am Mittwoch den 12. März handelte. Die Tages-
ordnung dieſer Verſammlung wurde endgültig feſtgeſetzt und da
bei beſtimmt, daß die Verteilung der Ehrenurkunden an Dienſt-
boten als Belohnung für langjährige treue Dienſte zu Beginn
der Verſammlung erfolgen ſoll. Die hervorragend ſchön aus-
geführten Urkunden, entworfen von Herrn Landesbaurat Hiecke,
zeigen ein reizendes Bild des hieſigen Königlichen Schloſſes und
tragen in einer Uebergabe-Widmung den Namen des dadurch
Heehrten. Ferner wurde über die Vergebung der Zinſen
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aus dem von Herrn Kommerzienrat Max Berger geſtifteten
Kapital von 6000 M Beſchluß gefaßt, das dazu beſtimmt iſt, der
Ausſtattung bedürftiger und würdiger Confirmanden aus der
Stadt Merſeburg zu dienen und dabei in ihnen die Erinnerung
an unſeren Heldenkaiſer Wilhelm den Großen zu ſtärken und
lebendig zu erhalten. Deshalb ſollen die Gaben aus der Schen-
kung tunlichſt am 22. März, dem Geburtstage des erſten Deut-
ſchen Kaiſers, verteilt werden. Da in dieſem Jahre aber der
22. März der Tag vor dem Hſterfeſte iſt und die Confirmationen
dann ſchon ſtattgefunden haben, wurde beſchloſſen, dieſes Mal
die Verteilung ſchon am 10. März, dem Geburtstage der Kö-
nigin Luiſe, vorzunehmen. 3 Konfirmandinnen werden ganz
ausgeſtattet, 6 Konfirmandinnen erhalten ein Sparkaſſenbuch
und eine Lebensgeſchichte Kaiſer Wilhelms des Erſten. Mit
der Hingabe des Sparkaſſenbuches hofft der Verein, auf die Be-
ſchenkten in der Hinſicht einzuwirken, daß der Sparſinn in ihnen
geweckt wird. Um den Beſchenkten ihr Sparbuch dauernd zu
erhalten und ſie vor unnötiger Abhebung des Betrages zu be-
wahren, wird der vom Verein geſchenkte Betrag im Sparbuche
bis zur Erreichung der Großjährigkeit der einzelnen Beſchenkten
geſperrt werden, ſodaß er alſo wenigſtens bis zu dieſer Zeit
nicht abgehoben wird. Der Kaſſenführer legte ſodann den
Voranſchlag für das neue Rechnungsjahr vor. Aus ihm geht
hervor, daß der Verein infolge ſeiner vielfachen Arbeit auf den

mit Gas zu beleuchten und auf Gas zu kochen, ſondern vor allem ni

verſchiedenſten Gebieten werktätiger Nächſtenliebe Ausgaben zu
leiſten hat, zu deren Deckung ſeine laufenden Einnahmen bei
Weitem nicht ausreichen. Es muß deshalb verſucht werden, den
Fehlbetrag von rund 4000 M durch eine außerordentliche Ver
anſtaltung im Laufe dieſes Sommers aufzubringen. die end-
gültige Beſchlußfaſſung hierüber wurde einer ſpäteren Sitzung
vorbehalten. Für das vom Vereine unterhaltene Mädchen-
heim wurde an Stelle des. bisher aus dem v. Dieſtſchen Legate
gezahlten außerordentlichen Zuſchuſſes von jährlich 35 M ein
regelmäßiger Jahreszuſchuß von 60 A beſchloſſen. Die Volks-
küche ſoll am 22. März zum letzten Male geöffnet ſein; dann
tritt die Sommerpauſe ein. Zur Beſchaffung von Schienen
für ein im Krüppelheime Magdeburg-Cracau untergebrachtes
Mädchen wurden 50 A bewilligt. Die übrigen Gegenſtände
der Beratung und Beſchlußfaſſung betrafen innere Angelegen-
heiten des Vereins, die ohne allgemeines Jntereſſe ſind.

Die Herbſtmanöver des 4. Armeekorps werden in dieſem Jah-
re vorausſichtlich in den Kreiſen Gardelegen, Stendal, Oſterburg
in der Zeit vom 4. bis 17. September abgehalten werden. Be-
kanntlich ſollten ſie ſchon im Jahre 1911 in der Altmark ſtatt-
finden, mußten jedoch wegen der damals herrſchenden Maul-
und Klauenſeuche nach einem anderen Gebiete verlegt werden.

Vermiſchtes.
Frankfurt. a. M., 9. März. Dem erſten Tag des Preisreitens und

Preisſpringens im Frankfurter Hippodrom wohnten das Kronprinzen-
paar, das Großherzogspaar von Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen, Prinz Heinrich der Niederlande, Prinzeſſin von Schaum-
burg-Lippe, die Schweſter des Kaiſers, ſowie Fürſt Adorf von Schaum-
burg-Lippe bei. Die Kronprinzeſſin nahm perſönlich die Preisverteilung
an die Singerinnen in der Damenreitkonkurrenz vor. Der Kronprinz über-
reichte die Preiſe den Siegern in der Unteroffizierreitkonkurrenz. Sieben
Pferde des Kronprinzen nahmen an den Konkurrenzen teil. Sie wurden
geritten von Leutnant Grafen Holck, Leutnant von Mitzlaff und Rittmei-
ſter Walzer. Leutnant Graf Holck errang in der Jagdſpringkonkurrenz
auf des Kronprinzen „Kangaroo“ den zweiten Preis und in der Spring-
konkurrenz für prämiierte Pferde mit dem gleichen Pferd den ſiebenten
Preis. Rittmeiſter Walzer erhielt in der gleichen Konkurrenz mit des
Kronprinzen „Powder“ den elften Preis. Die Sieger in den einzelnen
Konkurrenzen waren: Jagdſpringkonkurrenz: Rittmeiſter von Günther-
Sigmund (Reiter Beſitzer), Springkonkurrenz für prämiierte Pferde: Paul
Heil Grey Lad (Reiter Beſitzer), Gehorſamſpringkonkurrenz: Oberleutnant
Freiherr von Gorup vom vierten bayeriſchen Chevauxlegerregiment „Sa-
ſcha“ (Reiter Beſitzer) und K. Müller-Wuſchu Reiter Beſitzer). Damen-
ſpringkonkurrenz: Oberleutnant A. dHengeliere-Chackwing (Fr. E. dHeng-
eliere-Daque).

Berlin, 9. März. Geſtern abend wurden auf dem Hofpoſtamt in der
Spandauer Straße einem Lehrmädchen, das dort für ſeine Firma einen
größeren Geldbetrag einzahlen wollte, 780 Mark geraubt. Der Täter, der
die Flucht ergriffen hatte, konnte verhaftet werden. Es iſt ein junger
Kaufmann, namens Max Lüdicke aus Spandau, der, verfolgt, die einzel-
nen Scheine auf der Flucht von ſich warf. Das geraubte Geld konnte bis
auf 10 wieder herbeigeſchafft und dem jungen Mädchen zu deſſen
großer Freude eingehändigt werden.

Berlin, 8. März. Der Kaufmann Ludwig Spornholz wurde nachts
von einem Mädchen nach dem Tempelhofer Felde verſchleppt, dort wahr-
ſcheinlich vom Zuhälter des Mädchens niedergeſtochen und ſeiner Bar-Des
ſchaft und Wertgegenſtände beraubt. Er wurde ſpäter ſchwer verletzt auf-
gefunden und in die Klinik in der Ziegelſtraße geſchafft-

Hanau, 8. März. Bei dem Spar- und Darlehns-Verein zu Langs-
dorf, e. G. m. u. H., hat ſich ein Fehlbetrag von 627 000 M ergeben.
Die haftpflichtigen Mitglieder ſind meiſt kleine Leute. Mangelhafte Ge-
ſchäftsführung wird als Urſache des Zuſammenbruches bezeichnet. Der
Rechner iſt ſchon vor einigen Monaten ſeines Amtes enthoben und ver-
haftet worden, da ſich damals bereits ein Fehlbetrag von 36 000 A er-
geben hatte.

Jüterbog, 9. März. Der 28 Jahre alte Leutnant Schacht von der Be-
triebsabteilung der Militäreiſenbahn hatte dienſtlich auf dem in der Nähe

0 Quckonmaold a Pahnhbhofso Ddolzon h 111 Aur Mit hvon Luckenwalde gelegenen Bahnhofe Kolzenburg zutun. Zur Rückfahrt
nach Jüterbog wollte er einen Güterzug benutzen, der aber in Kolzenburg
n hält. Er wies daher den Fahrtleiter der Station an, dem einfahr-

lend zuge das Halteſignal zu geben. Der Lokomotivführer bremſte auch
den Güterzug; der Offizier verſuchte jedoch, bevor der Zug zum Stehen
jebracht war, aufzuſpringen. Er glitt vom Trittbrett aus und kam auf

ie S ien zu liegen, wo er überfahren und auf der Stelle getötet wurde
a eGerichkszeikung.

Halberſtadt, 8. März. Jn der heutigen Schwurgerichtsverhandlung
gegen den Handelsmann Knobel und die Arbeiter Stefan und Wilhelm
Sokolowski wurde heute abend nach viertägiger Verhandlung das Urteil
geſprochen. Alle drei Angeklagten, die beſchuldigt ſind, am 25. November
191 1 Gröninigen den Knecht Albert Behrens ermordet und in die Bode
gew m zu haben, wurden zum Tode und zu dauerndem Verluſt der
hre hte verurteilt

dhauſen, 7. März. Jn dem Prozeſſe des Magdeburger-Bankver-
e n die Stadt Stolberg (Harz) wegen Erſatzes der vom verſtorbenen

iſter Dr. Pampel begangenen Unterſchlagungen in Höhe von
in den bisherigen Jnſtanzen zugunſten des Magdeburger
ns entſchieden worden war, hat das Reichsgericht geſtern die

e zu erneuter Verhandlung an das Oberlandesgericht in Naumburg
ieſ J

Halle, 7. März. Jn der heutigen Sitzung der Strafkammer wurde
nde handelt: Bei Schkeuditz und auf dem benachbarten ſäch-

ſiſchen Gebiete wurde zu Beginn dieſes Jahres mehrmals von elektri-
ſch Leitungen Draht in größerer Menge abgeſchnitten. Jn der Nacht
3 5. Jar kamen von der Telephonleitung auf der Chauſſee zwiſchen
Papitz und Hänichen allein nicht weniger als zwei Zentner Kupferdraht

anden. Als die Verüber dieſes Diebſtahls wurden drei Halleſche Ar-
beiter, Staab, Reupert und Starke, ermittelt. Die erſten beiden ſind ſchon
öfter vorbeſtraft; Starke war durch ſie zur Teilnahme verleitet worden.
Vor Gericht behaupteten ſie jedoch, ſelbſt erſt zu dem Diebſtahl durch
einen halleſchen Rohproduktenhändler verführt zu ſein. Er habe ihnen ge-
ſagt, bei Schkeuditz ſei etwas zu machen. Daraufhin hätten ſie ſich mit
Papier und Bindfaden zum Einſchnüren des Drahtes verſehen und ſeien
nach Schkeuditz gefahren. Den dort erbeuteten Draht hätten ſie dann an
den halleſchen Händler verkauft. Gegen letzteren iſt inzwiſchen ein Straf-
verfahren wegen Hehlerei eingeleitet worden. Staab und Reupert wurden
wegen Rückfalldiebſtahls zu je 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Höhe
der Strafe wurde außer mit der Rückſicht auf ihre Vorſtrafen damit be-
gründet, daß die Diebſtähle von Leitungsdraht in Halle und Umgegend
ſehr erheblich zugenommen hätten, die Zerſtörung ſolcher öffentlichen
Anlagen aber recht gemeingefährlich ſei. Starke wurde mit 9 Monaten
Gefängnis beſtraft.

e c

fasseler
Hafer Kakao

wirt de

a 235 hBlutarmutund Bieichsucht
ols Kretiigungsmittel tausendtech arztich empfohlen.

Nur echt in bleuen Aartons für 1 M. oiemoöals lose

J

S

c

m



S

Nummer 59. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“.
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes er-

innere ich an die ſofortige Befolgung
meiner Bekanntmachung vom 8. v.
Mts. betreffend die Einreichung der
Liſten der in dieſem Jahre zur Erſt-
impfung kommenden ſowie der zur
Wiederimpfung vorzuſtellenden Kin-
der nebſt den Jmpfliſten für 1912
und den von den Herren Standes-
beamten zu erbittenden Auszügen
aus den Geburtsregiſtern.

Jch erſuche, die Liſten bis ſpäte
ſtens 15. März 1913 einzureichen.

Merſeburg, den 8. März 1913.
Der Esnignche Landrak.

J 5J. V.Frhr. v. Wilmowski
Bekanntmachung.

Es ſind neu bezw. wiedergewählt
und von mir beſtätigt worden:

Jm Monat Janunar: Der zweite
Schöppe Carl Görner in Treben.

Jm Monat Februar: 1.) Der erſte
Schöppe Eduard Brack in Zöllſchen.

2.) Der erſte Schöppe Paul Waſſer-
mann in Angersdorf.

3.) Der Erſatzſchöppe Franz Bau
feld in Großgöhren.

Merſeburg, den 5. März 1913.
Der Königliche Landrak.

J. V.
Frhr. von Wilmowski.

Bekannkmachung
Bei dem bevorſtehenden Beginn

der öffentlichen Jmpfungen mache
ich den Ortsbehörden die genaue Be
achtung der in der Jnſtruktion zum
Reichsimpfgeſetze vom 8. April 1874
(Beilage zum 1. Stück des Regie-
rungsamtsblattes 1875 und Seite
301 des Amtsblattes 1876) gegebe-
nen Vorſchriften zur Pflicht. Nament-
lich bringe ich die 88 11 und 12
dieſer Jnſtruktion in Erinnerung,
wonach den Jmpf- und Reviſions-
terminen der Ortsvorſteher beizu-
wohnen hat, und daß dies geſchehen,
unter den Jmpfliſten zu beſcheinigen
iſt. Jn jedem Termine, in welchem
Wiederimpflinge zur Jmpfung oder
zur Nachſchau gelangen, muß ein
Lehrer anweſend ſein.

Ferner mache ich die Ortsvorſteher
noch beſonders darauf aufmerkſam,
daß von den Eltern derjenigen
Kinder, welche angeblich wegen
Krankheit nicht zur Jmpfung ge-
bracht werden, vor dem Jmpftermin
die ärztliche Beſcheinigung über das
Krankſein einzufordern und dem
Jmpfarzte vorzulegen iſt. Die Eltern
oder Pflegeeltern pp der der Jmp-
fung vorſchriftswidrig entzogenen
Kinder ſind ſeitens der Ortsvorſteher
bei dem Amtsvorſteher behufs Be-
ſtrafung zur Anzeige zu bringen.
Merſeburg, den 24. Februar 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V.:

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Die Unterſtützungen aus dem
Ertrage des Kornblumentages für
1911 ſollen Anfang Mai d. Js. zur
Verteilung an bedürftige Veteranen
hieſiger Stadt gelangeu.

Geſuche um Berückſichtigung ſind
vom 19. März bis einſchließlich 2.
April d Js. bei uns einzureichen.

Merſeburg, den 5. März 1913.
Der Magiſtrat.

In das Handelsregiſter T. No.
367 iſt heute die offene Handelsge-
ſellſchaft Walther Brückner mit
dem Sitze in Merſeburg eingetragen
worden. Die Geſellſchafter ſind die
Kaufleute Reinhold Walther in
Leipzig-- Plagwitz und Hugo Brück-
ner in Leipzig Lindenau. Die
Geſellſchaft hat am 1. März 1913
begonnen.

Merſeburg, den 4. März 1913.
Königl Amtsgericht, Abt. 4.

Verdingung.
Die Lieferung von rd. 2900 qm.

Kopfſteinpflaſter oder wilden Reihen
pflaſter zum Neubau des Bahnhofes
Corbetha ſoll vergeben werden.
DieVerdingungsunterlagen liegen im
Büro der Eiſenbahn-Bauabteilung
Merſeburg Kloſter 7 zur Einſicht
aus nnd können auch von da gegen
poſtfreie Einſendung von 0,50 Mark
bezogen werden.

T

Angebote ſind bis 29. März d. Js.
vormittags 11 Uhr verſchloſſen und
mit der Aufſchrift „Pflaſterlieferung
Corbetha“ einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.
friſt 2 Wochen.

Merſeburg, den 6. März 1913.
Königliche Eiſenbahn Banabteilung.

Private Anzeigen
Stadttheater in Halle.
Dienstag, 11. März, abds. 7 Uhr:
Hinter Nauern.

Funkenburg.
Freitag, den 14. Märzß Großes Streichkonzert

der Stadtkapelle

unter Mitwirkung des 18 jährigen
Violinvirtuoſen Karl Brücner und
der Harfeniſtin Johanne Mattey.

Verkehrs-Verein.

Die Fahrplan-Entwürfe per 1.
Mai 1913 ab, liegen im Comtoir
unſeres Vorſitzenden StadtratThiele,

Liefer-

große Ritterſtraße Nr. 27, während
drr Geſchäftsſtunden zur Einſicht
für die Jntereſſenten aus. Es ſind
ziemlich umfangreiche Veränderungen
geplant.

Merſeburg, den 7. März 1913.
Der Vorstanä. (428

StenographeuVerein

„StolzeSchrey
Dienstag, den 11. März

abends 9 Uhr
Monatsverſammlung

im Vereinslokal „Herzog Chriſtian.“
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Uebungsſtunde von 8—-9 Uhr.

Der Vorstandl.
5--20 Mark tägl. Verdienſt durch

leichte Fabrikation (reelle Exiſtenz)
50 Mark Betriebskapital erforderl.

A Greiner, Hamburg 36.

J

7 v oKlavierftimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preifen führt aus Rudolt
Heckert. Ober-Vurgſtr. I.

gebraucht, ſehr gut er
RPianos

halten, billig zu verkaufen.
Tiſchlerei Schenk, Hirtenſtraße 10.
wanze Rame, auch Vornamen werden

zum zeichnen der Wäſche angefertigt
V di vII. Schnee Vachti.

Halle a. S., Gr. Stein r. 43.
Wek. 10 000.

auf Ackerhypothek auszuleihen. Off.
unt. an d. Exp. d. Bl.

l Statt genBraulausſallungen
in allen Preislagen.

9 v GEinzelMöbel
nach eigenen und gegebenen Ent-
würfen.
Billigſte Bezugsquelle. Liefere auch

auf Teilzahlung (190
Sarg-Magazin.

Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.

istdecermanns Nutzen

e 32 r
ude amtliche Nachrichte.
der Stadt Merſeburg.

Von 3. März bis 8. März 1913.
Eheſchließungen: der Schloſſer

Hugo Book u. Margarete Wolf, Kleiſt-
Str. 3; der Land wirt Otto Kietz u. Marie
Dähne, Zſcherneddel; der Feldwebel Karl
Oſe u. Gertrud Glaß, Weißenfelſer Str. 46.

Geboren: dem Eiſendreher Allritz
1 T. Roſental 8; dem Poſtſchaffner
Trabert 1 S, Bürgergarten 4; dem
Revolverdreher Beine 1 T. Seffnerſtr. 17;
d. Sekretariats- Aſſiſtenten Meyer 1 S.,
We'ßenfelſerſtr 61; dem Kaufmann Klotz
1 T. Breite Str. 1; dem Handelsmann
Händler 1 T, Neumarkt 54; dem Drogiſt
Atzel 1 S, Mälzerſtr. 1.

Geſtorben: Der Schuhmacher-
meiſter Albert Wüſteneck 73 J Teichſtr. 19;
die T. des Maurerpoliers Weiße 1 M.,
Weißenfelſerſtr. 11; die Ehefrau des
Formers Kops, Anna geb. Frenze 38 J.
Moirkeſtr. 3; der S. des D'ogiſt Atzzel
18 Std. Mälzerſtr. 1; der Feuer-Sozietäts-
beamte Rado.f Hecker 47. J. Ober Alten
burg 12.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegeu.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Feldwebel

Otto Oſe mit Frau Gertrud geb. Glaß.
Beerdigt: Der Schuhmachermeiſter

Albert Wüſteneck
Donnerstag abends 8 Uir, Paſſions-

gottesdienſt. Hilfsprediger Berger.
Stadt. Getaufi: Wilhelm Günther

S. d. Kanzlei-Diätars Harkenthal; Heinz
Günter, S. d. Wi ſenbaumſtr. Holland;
Emma Martha, T d. Buchdruck rs
Heine; Martha Erna, T. d. Maurers
We'ße; Wilhelm H e rbert, S. d. Moſchiniſt
Kunth; Marttza Marte, T d. Arb. Ermiſch;
Anna Heriha, T. d. G ſchirrf. Stephan;
Karl Ernſt Johannes, unehbel. S.

Getraut: Der Schloſſer G. Book
mit Frau M. geb. Wolf

Beer2igt: die T.
der S. des

S.

des Maurers
Trogiſten Atzel.

Mitiwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraß- 1. Vaoaſtor Riem.

Altenburg. Getauft: Elſe Gertrud,
d. Bürogehülſen Trolhce; Heinrich,

S. d. Hondelsmanns Laubinger.
Gelrant: Der La dwirt Otto Kietz

mit Frau Malie geb. Dähne.
Beerdigt: Frau Anna Kops geb.

Frenze.
Nittwoch,

M i He

D C t5

Abends 7 Uhr
gottesdienſt im Anſchluß
Beichte u d Abendmähl.

Reumarkt. Beerdigt: Martha
Helene, T. de Steinſetzers Sorge (Venenien.)

Paſſions-
an denſelben

Dienstag, den 11. März

Es hat dem lieben Gott gefallen, unseren geliebten
Sohn, den Seminaristen

Karl Knion Sadzik
in Deutsch-Krone nach kurzer schwerer Krankheit in
die Ewigkeit abzurufen,

Dies zeigen tiefbetrübt an

Satz ül«d u. Vraur.
Tragarth., den 9. März 1913.

Aufmerksame MüssigsteBedienung. o Preise.0000 000000000000
Täa WKarl Sänzer

8 Kohtißarg N 88 NMerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
8 03 Spezialgeschäft 88 für (185 8O T t8 Herren- Wäsche 8J t88 TIricotagen, Shlipse. s
8 räsche- Anfertigung in eigenen 3
8 Axbeitsstuben.W Pernspr. 259.G enner“Solid 00 0o00 rosseQualitäten. 2000 Auswahl.

Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschatt.
Die Generalversammlung der Aktionäre hat die Verteilung

Dividende von 6G1/,0/0 für 1912 genehmigt und wird demgemäss der Di.
videndenschein No. 11 der Aktien Ia. A und B mit

I. 65. uvom 11. März er. ab an unserer Kasse in Berlin, Taubenstr. 22
und den früher bekannt gemachten Zahlstellen eingelöst.

Der Geschäftsbericht für 1912 gen uns selbst oder
re Pfandbriefverkaufsstellen bezogen werden.r e Apru 1913 fälligen Kupons unserer tand

briete werden bereits vom 15. März er. ab m unserer Kasse
in Berlin und an den bekannten Zahlstellen eingelöst.

Berlin, den 8. März 1913.Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.

Düngekalk.
Wir haben einen Gelegenheits-Poſten

S
5 2gemahl. Aetzkalk zum Düngen

garant. 75/80 Aetzkalk enth., zur März April Lieferung in Leihſäcker
erpack preiswert und frachtgünſtig abzugeben.verpackt, ſehr preiswert und frachtg zu HMagdebnurg.

einer

C
W

Fnfertigung

einzelner Möbel

Fernsprecher 235.

Bau und Möhbeltischlerei mit elektr. Betrieb.

und Fusstattungen

nach Zeichnung

Rammelberg Heicke,

heibe
Schmalestrasse 25.

e

Merseburg.

Nöbellager

olstermöbel

Sarglager

Verbrennungssärge.

C
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